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Die Charta für Holz 2.0 stellt einen 
Meilenstein zum Erreichen der 

Ziele des Klimaschutzplans 2050 der 
Bundesregierung dar. Holz ist Deutsch-
lands bedeutendster nachwachsender 
Rohstoff, der energieintensive, endliche 
Materialien und erdölbasierte, fossile 
Ressourcen ersetzen kann. Deshalb 
trägt die gezielte Verwendung von Holz 
aus nachhaltiger Forstwirtschaft zum 
Klimaschutz bei. Der effi ziente Einsatz 
von Holz und Holzprodukten bedeutet 
gleichzeitig auch den Erhalt und Aus-
bau von Arbeitsplätzen und Wertschöp-
fung in der heimischen Forst- und Holz-
wirtschaft. „Klima schützen. Werte 
schaffen. Ressourcen effi zient nutzen.“ 
– Diese Sichtweise des BMEL prägt den 
ganzheitlichen strategischen Ansatz 

der Charta für Holz, mit deren Umset-
zung die Fachagentur Nachwachsende 
Rohstoffe e. V. (FNR) betraut ist.  

Dialogprozess bringt 
Expertenwissen zusammen 

Das Herzstück im Dialogprozess bilden 
die sechs Charta-Arbeitsgruppen, beste-
hend aus Experten der Wirtschaft, Wis-
senschaft, öffentlichen Verwaltungen 
und Gesellschaft. Sie entwickeln für die 
sechs Charta-Handlungsfelder 
• Bauen mit Holz in Stadt und Land,
• Potenziale von Holz in der Bioökono-

mie, 
• Material- und Energieeffi zienz, 
• Ressource Wald und Holz, 
• Cluster Forst und Holz sowie 
• Wald und Holz in der Gesellschaft 
Ideen und Maßnahmen zur Unterstüt-
zung der Charta-Ziele. Dazu gehören 
unter anderem Workshops und Veran-
staltungen, aber auch Empfehlungen 
aus den Arbeitsgruppen. 

Beispielsweise hat die Arbeitsgrup-
pe „Bauen mit Holz in Stadt und Land“  
Empfehlungen zur Änderung der Mus-
terbauverordnung (MBO)und zu deren 
Umsetzung im Landesbaurecht vorge-
legt. Bislang wurden Planung und Bau 
mehrgeschossiger Wohngebäude aus 
Holz im Vergleich zu konventionellen 
Bauten nämlich aufgrund nicht mehr 
zeitgemäßer Brandschutzanforderun-
gen erschwert. Eine Reihe von Bundes-
ländern hat diese Hemmnisse bereits 
erkannt und Anpassungen im Landes-
baurecht vorgenommen, andere sind 
dabei, den Weg zum klimafreundlichen 
Holzbau zu erleichtern. 

Mit den Empfehlungen stellt die Ar-
beitsgruppe den zuständigen Stellen 
ein dem aktuellen Stand von Wissen  

und Technik entsprechendes Muster 
für die angestrebte Harmonisierung des 
Bauordnungsrechts zur Verfügung, um 
das klimafreundliche Bauen mit Holz 
den konventionellen Bauweisen gleich-
zustellen.

Ein weiteres Ergebnis aus dem Char-
ta-Prozess ist die Seminarreihe „Öf-
fentliches Bauen mit Holz“ in Koope-
ration mit dem Deutschen Städte- und 
Gemeindebund (DStGB), für die am 
17. Feb ruar 2020 in Mainz der Start-
schuss fi el. Die Idee dazu war auf Anre-
gung des DStGB im Kontext der Charta-
Veranstaltung „Mensch – Stadt – Land 

 » Die Charta für Holz 2.0 ist ein vom 
BMEL initiierter Dialogprozess zur Stär-
kung der Verwendung von Holz aus 
nachhaltiger Forstwirtscha�  zuguns-
ten von Klimaschutz, Ressourcenscho-
nung und Wertschöpfung im ländlichen 
Raum (www.charta-fuer-holz.de)

 » Die FNR ist seit 1993 als Projekt-
trägerin des BMEL für das Förderpro-
gramm Nachwachsende Rohsto� e und 
die vom Bundeslandwirtscha� s- und 
Bundesumweltministerium gemein-
sam gesteuerte Förderrichtlinie Wald-
klimafonds aktiv. Sie unterstützt 
u. a. Forschungsthemen in den Berei-
chen nachhaltige Forstwirtscha�  und 
innovative Holzverwendung und ist mit 
der operativen Umsetzung der Charta 
für Holz 2.0 betraut (www.fnr.de, www.
waldklimafonds.de)

S c h n e l l e r 
Ü B E R B L I C K

Einblicke in den Dialogprozess 
zur Charta für Holz 2.0
Seit genau drei Jahren gibt es die Charta für Holz 2.0 und den begleitenden Dialogprozess, 
initiiert und koordiniert durch das Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft 
(BMEL). Verfolgt wird ein Ziel: Holz aus nachhaltiger Forstwirtschaft zugunsten von 
Klimaschutz, Wertschöpfung und Ressourcene�  zienz verstärkt zu verwenden.

TEXT:  ANDREAS SCHÜTTE, MARCUS KÜHLING

Das Motto der Charta für Holz 2.0: „Klima 
schützen. Werte scha� en. Ressourcen e�  zient 
nutzen.“
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Umschau    Charta für Holz

– Ressourcen: Wie wollen wir in Zu-
kunft leben?“ zum nachhaltigen Bau-
en mit Holz im Dezember 2018 entstan-
den.

Die Arbeitsgruppe „Material- und 
Ressourceneffizienz“ befasste sich mit 
zunehmenden Engpässen im Transport 

von Rundhölzern aufgrund von Fach-
kräftemangel und vermehrtem Holz-
aufkommen nach Schadensereignissen 
wie Stürmen, Dürre oder Borkenkäfer-
befall. In ihren Empfehlungen zur „Ver-
besserung der Effizienz beim Trans-
port von Rundholz“ zeigt sie u. a. Wege 
zum Ausbau und zur effektiveren Nut-
zung vorhandener Kapazitäten auf. 
Außerdem empfiehlt sie die flächen-
deckende Übermittlung der Lieferschei-
ne in digitaler Form. Durch geschickte 
Auftragskombinationen können Leer-
fahrten vermieden und mit vermehr-
tem Holztransport auf der Schiene 
nach Einrichten öffentlicher Verlade-
stellen in der Nähe großer Waldgebie-
te die CO2-Emissionen beim Transport 
gesenkt werden. Die Empfehlungen der 

Charta-Arbeitsgruppen an Wirtschaft, 
Verwaltung und Politik sind unter www.
charta-fuer-holz.de abrufbar. Die regel-
mäßige Evaluation erfolgt durch das 
Thünen-Institut.

Im Dialog mit  
Anspruchsgruppen

Über den Dialogprozess hinaus ist die 
Charta für Holz 2.0 Impulsgeber für die 
Gesellschaft. Anspruch des BMEL ist 
es, frühzeitig Trends aufzuspüren und 
diese im Rahmen von Dialogveranstal-
tungen mit Stakeholdern und Vertre-
tern aus dem Cluster Forst und Holz 
auch kontrovers zu diskutieren. Trend
themen wie Urban Mining, Cradle to 
Cradle – gemeint sind die Aufbereitung 

„Die Charta für Holz ist ein wichtiges 
Instrument für eine Ressourcenpolitik 
Holz, die auf Nachhaltigkeit, Effizienz, 
Innovation, Wettbewerbsfähigkeit und 
den Schutz der Verbraucher setzt.“
Bundeswaldministerin Julia Klöckner 

Aus dem Charta-Prozess entstanden: die 
Seminarreihe „Holzbau im öffentlichen Raum“ in 
Kooperation mit dem Deutschen Städte- und 
Gemeindebund 

Nur wenn alle Akteure an einem  
Strang ziehen, lassen sich die Ziele der Charta 

für Holz 2.0 umsetzen.
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und Wiedergewinnung von Wertstoffen 
sowie das Prinzip der Kreislaufwirt-
schaft – und Produktinnovationen aus 
Holz stehen hierfür als Beispiel. 

Verschiedene Formate wie die Veran-
staltungsreihe „Charta für Holz 2.0 im 
Dialog“ oder die Charta-Statustagung 
unterstützen diesen Anspruch, denn 
Ziel des Dialogprozesses ist der öffent-
liche Austausch zur Verwendung nach-
haltig erzeugten Holzes im Kontext von 
Klimaschutz, Ressourceneffizienz und 
Wertschöpfung. 

Unterstützung der  
EU-Klimaschutzziele

Die nächste Veranstaltung „Charta für 
Holz 2.0 im Dialog“ steht ganz im Zei-
chen der deutschen EU-Ratspräsident-
schaft und des europäischen Aus-
tauschs über politische Programme und 
Aktivitäten zur Förde-
rung der nachhaltigen 
Holzverwendung. Hier 
ist der Blick über den 
Tellerrand wichtig: Was 
können wir von unseren 
europäischen Nachbarn lernen, wo gibt 
es Gemeinsamkeiten und Unterschiede 
und was sind die Chancen und Grenzen 
des Rohstoffs Holz, wenn es um Klima-
schutz, Wertschöpfung und Ressour
ceneffizienz geht? Die Veranstaltung ist 
für den 18. November 2020 in der Lan-
desvertretung Nordrhein-Westfalen in 
Berlin geplant. Nähere Informationen 

stehen ab Mai auf der Webseite der 
Charta für Holz 2.0 bereit. Interessierte 
sind herzlich eingeladen!

Ausblick

Die Klimakrise hat den Wald stark 
getroffen. Damit der nachwachsende 
Rohstoff Holz auch zukünftig verfügbar 
ist, müssen stabile Wälder etabliert und 
muss Holz möglichst effizient genutzt 
werden.

Das klimafreundliche Bauen mit Holz 
und die Verwendung nachhaltig erzeug-
ten Holzes in weiteren Bereichen fin-
den in Deutschland zunehmend Be-
achtung. Der öffentlichen Hand kommt 
beim Holzbau eine Vorreiterrolle zu. 
Das Baurecht bedarf einer Harmoni-
sierung, rechtliche Hemmnisse für das 
Bauen mit Holz müssen weiter abge-
baut werden. 

Für die Nutzung von 
Laubholz, das bisher 
überwiegend energe-
tisch verwendet wird, 
eröffnet die Bioökono-
mie neue Chancen. Ge-

zielte Forschungsförderung kann hier 
Abhilfe schaffen und die Bandbreite der 
holzbasierten nachwachsenden Roh-
stoffe erweitern.

Kreislaufwirtschaft und Kaskaden-
nutzung werden weiter ausgebaut. Bei-
de Möglichkeiten müssen bereits bei 
der Herstellung von Materialien und 
Produkten aus Holz einbezogen wer-

den. Gebäudesanierung und Kreislauf-
wirtschaft sind zudem wichtige Ziele 
des Green Deal der EU. Sie gilt es, mit 
innovativen Ansätzen sowohl in der Ma-
terialentwicklung wie auch in der prak-
tischen Umsetzung zu unterstützen.

Der gesellschaftliche Diskurs muss 
fortgeführt werden. Die Vorzüge ver-
stärkter Holzverwendung auch und ge-
rade in der Klimakrise müssen wis-
sensbasiert kommuniziert und in 
Politik und Gesellschaft verankert wer-
den. Die FNR wird diese Entwicklun-
gen mit Dialogformaten, Seminaren 
und Empfehlungen und zielgerichte-
ter Forschungsförderung im Rahmen 
der Charta für Holz 2.0 im Auftrag des 
BMEL weiter unterstützen.

Dr.-Ing. Andreas Schütte 
a.schuette@fnr.de,

ist seit 1993 Geschäftsführer der  
Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe 
(FNR). Marcus Kühling ist Referent für 

Öffentlichkeitsarbeit und leitet den Bereich 
Wald, Holz und Bauen bei der FNR.

Bundeswaldministerin Julia Klöckner beim erfolgreichen Auftakt der Veranstaltungsreihe „Charta für Holz 2.0 im Dialog“ im Dezember 2018. Im Mittelpunkt der 
Reihe stehen Zukunftsthemen mit Bezug zu den Handlungsfeldern der Charta.
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